
es1g und weltoffen
Mennonitische Weltkonferenz In Wınnipeg/Kanada

Vom bIs Julı 990 In Wınnipeg In der kanadıschen Mittelprovinz
Manıtoba die Mennonitische Weltkonferenz. Die solche Konferenz WaTr
1925 dus nla. des 400jährigen Jubiläums der Täuferbewegung deren Entste-
hungsort Zürich zusammengekommen, die folgenden jeweıls mehr oder weniger 1m
echsel zwıischen einem Ort in Westeuropa und Nordamerıka. ine Konferenz
wurde 1972 ın Curıtiba/Brasilien VO  — den dort eingewanderten deutschstämmigen
Mennoniten ausgerichtet. Ob INan beim nächsten Mal In eın Land außerhalb des
europäischen Kulturkreises gehen wagl, ist derzeit noch offen Bısher mochte
INan die für eine solche Konferenz notwendige Infrastruktur bıs hın ZUT poli-
tischen Offenheit (Einreiseerlaubnis für Teilnehmer dus allen möglıchen Ländern
der keinem and der Drıtten Welt Eingeladen haben für 1996 die
Nıederlande (500. Geburtstag ennO S1ımons) und Indien. Vom General-
sekretär der Weltkonferenz, einem In Furopa ebenden Amerıkaner, hört 988 daß

Indıen befürwortet.
iıne mennonıtische Weltkonferenz ist keine Delegiertenversammlung mıt Gjesetz-

gebungsvollmachten, sondern eine Glaubensversammlung, die dem gegenseıitigen
Kennenlernen, dem Austausch un der Glaubensstärkung dient iıne Glaubensde-
monstration SOZUSagCNH, eın Kırchentag auf mennonitisch ın internationalem Rah-
IN  S Auch die „„Botschaft“‘, dıie auf der Konferenz VO  — einer dazu berufenen
Arbeıtsgruppe verfaßt un! 1mM Schlußgottesdienst verlesen wurde, wurde nıcht Von
allen Konferenzteilnehmern gutgeheißen, Oondern S1e g1bt die Eindrücke und die
Bewußtseinslage wlieder, dıe dıe betreffenden Komiteemitglieder 1mM Laufe der Kon-
ferenz Die Botschaft spricht für sıch und überzeugt dıe, dıe Ss1e hören und
lesen oder eben nicht In diesem Verfahren splegelt sich ıne grundsätzlıche INECN-
noniıtische Struktur: Es g1bt nıemals un! nırgends eine zentrale Instanz, die für alle

sprechen befugt wäre. Mennoniten sınd ‚„Kongregationalisten‘‘: die Öörtlıche
Gemeinde ist alleinıge un! letzte NnNstanz In allen Glaubens- und Lebensfragen, un
der einzelne in ihr 1st „„autonom‘“, soweılt dieses Wort theologisch verantworten
Nı

Jede Weltkonferenz hat jeweıils ihr Gepräge, denn S1e hat ihren Ort und ihre eıt
als prägendes m{ield Ich 111 meıne Eindrücke Von diıeser Weltkonferenz
die dre1 Stichworte: rlesig weltoffen Inspiration tellen

Riesig
Es Wal diıe größte Weltkonferenz, die Je gab quantitativ betrachtet. Das WarTr

auch erwarten, ist doch die Gegend Wınnipeg die Regıon mıt den melsten
Mennoniten auf der Welt In mehreren Schüben wanderten nach 1874, 1920 und
1945 deutschstämmige Mennoniten Aaus Rulßiland dorthin eiIn Man echnet miıt rund

000 Mennonıiten In und Wınnipeg. und 13 000 Dauerteilnehmer der OniTe-
WT wurden registriert, davon verständliıcherweise die 11 000 Aaus den USA und
Kanada, der est verteilte sıch einigermaßen gleichmäßig auf die übrigen Konti-

twa Länder der rde vertreten. Zum Abschlußgottesdienst
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Sonntagmorgen In einem großen Fußballstadıon kamen ‚Wal nıcht dıe erhofften und
maxımal möglıchen 35 000 Teilnehmer, aber immerhiıin etwa 000 mehr Men-
noniıten nıe ‚UV! einem Ort versammelt und werden schnell ohl
auch nıcht wleder sein. Wınnıipeg bleibt unüberbietbar. (Da INnan freilich mıiıt 15 000
Dauerteilnehmern gerechnet hatte, bleibt den Organıisatoren ein Riesendefizıt, mıt
dem sıch dıe Mennoniten In Nordamerıka noch werden beschäftigen müssen.)

er erstie Eindruck der meısten Teilnehmer Wal wohl, dalß Ial VO  — den Men-
schenmassen Tast erschlagen wurde, 65 se1 denn, MNan Wal aqls geübter Kirchentags-
besucher noch ganz andere Massen gewohnt In die morgendlıche ersammlungs-
halle gingen L11UT darum alle hıneın, e1l nıcht immer alle hineingingen, und dıe
Abendversammlungen fanden 1n einer Eissporthalle dıe Sschon eher auf solche
Massen eingerichtet WAäl. Zwischen morgendlichen un abendlichen auptver-
sammlungen mıt ockerem, aber durchaus gottesdienstlichem C‘harakter lag eine
unüberschaubare Fülle VO  > Veranstaltungen und Angeboten:

über 200 Seminare un Arbeıitsgruppen miıt einem weıteren Themenspektrum
Geistlich-T’heologisches, Gemeindlich-Seelsorgerliches, Polıtiık und Umwelt kurz
alles, Was Christen In dieser eıt bewegt,

Filme un Vıdeos VO  S oder über Mennoniten In Geschichte und Gegenwart,
musıikalısche Veranstaltungen aller Art (Chöre, Konzerte, junge und nıcht

mehr Jjunge Künstler AdUus der dortigen Region und aus aller SOWI1eEe Uunstaus-
stellungen,

Informatıiıons- und Verkaufsstände miıt Kunsthandwerk un Büchern SOWI1eEe
Selbstdarstellung VO  — Arbeıitszweigen und Werken VOIl Mennonıiten 1n er Welt,

Ausflüge Tien VO  — mennonitischem oder allgemeınem Interesse, soweıt
einem Nachmittag miıt dem Bus erreichbar,

Treffen aller möglichen Interessens- und ‚‚Eriınnerungs-‘*Gruppen: Friedens-
aktıvısten, Homosexuelle, ehemalıge Hılfswerks- un! Entwicklungsdienst-Miıtarbeli-
teT: Absolventen theologischer Schulen und weıter

Das Programmangebot, in einem Programmherft bewundernswert ordentlich
zusammengefaßt, Wal überwältigend, und WeTI sich viel VOTZCHOIMNINC hatte,
wurde schnell durch Erschöpfungszustände bestraft. Beeindruckend die Hilfsbereıit-
schaft und die organısatorische Leistung VO  — wahrscheinlich Tausenden Öörtliıcher
Mitarbeıiter: Vom ssen bıs zu Transport der Tausende immer wieder QuCI durch
dıe DIS ZU etzten Parkwächter hat nach meıner Erfahrung es geklappt
kurz: diese Weltkonferenz Wal rles1ig, überdimens1onal, überwältigend. Am besten
tal, WeT sıch hıer und da ein bißchen etiwas vornahm und sich 1m übrıgen treiben
und darauf ankommen heß, WEeIN ohl In dıe Arme lautfen würde.

Weltoffen
Die Programmgestalter und die, die kamen, nach meiınem Eindruck willig,

sıch der Welt öffnen, In der WIT en und zurechtkommen mussen Das ist für
Mennoniten nicht unbedingt selbstverständlıich. Aber die Zeıt, In der die meılisten
Mennoniten zurückgezogen andlıc. leben wollten und konnten, ist endgültig VOI-
bei Und auch dıe ematı dieser Konferenz, der Inhalt der orträge und
Arbeitsgruppen nıcht ausschließlich gemeındlıch oder theologisch (auf welchem
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Niveau auch immer), sondern weltoffen Man Wal willig, dıe Welt sehen, W1e S1e
geworden ist städtisch, säkularısıert. Das Heß schon das der Konferenz
ahnen: ‚„ JEesus Christus bezeugen ın der Welt VOoOoN heute‘“‘. Das klıngt natürlıch all-
gemeılnn, W1e solche Schlagwortformulierungen iImmer seInN müssen, deutet aber
doch den ogen al  9 den gehen muß VO (G:lauben Chrıstus AT Welt, Ww1e
s1e ist, und umgekehrt.

Ich ll diesen Eındruck einer erfreulichen Offenheit, 1im Glauben es bespre-
chen, Was uns bewegt, ein1gen Beobachtungen erläutern: Mindestens dıe älfte
der angebotenen Arbeıtsgruppen hatte die ereiche Polıtık, Umwelt, Friıeden,
Lebensprobleme des ‚„modernen‘‘ Menschen ZU Thema, neben den eher ‚„klassı-
schen‘‘ Themen WI1Ie Bıbelarbeiten, Bekenntnis, Missıonsstrategien oder gal ‚,War-
rıng Prayer eiwa: kämpferıisches Beten). Ich finde auch beachtlıch, WEeNnNn eın
Referent AaUusSs aıre in einem Plenumsbeıtrag als die Wel größten Probleme seliner
Kirche dıe Ausbildung VON Miıtarbeitern un dıe Vernichtung des Regenwaldes
nenn Überhaupt WarTr dıe Thematık Von ‚‚Gerechtigkeit, Friıeden und Bewahrung
der Schöpfung‘‘ tärker präasent, als vielleicht manche mennoniıtische Führerfiguren,
dıe der „offizıellen (O)kumene‘*‘ skeptisch bis ablehnend gegenüberstehen, zugeben
würden. der Wer aufmerksam Wal, konnte merken, daß die In Kanada virulente
Indıanerproblematik durchaus auf dıe Konferenz durchschlug; eın mennonitischer
Theologieprofessor, der schon In Nicaragua zwıschen Miskıtos un Sandınısten VOI-
mıttelt hatte, wurde aus der Konferenz heraus einer Vermittlungsaktion iın einer
krıtischen Konf{frontation gerufen, und genere. hat sıch das kanadısche ‚‚Mennoniti-
sche Zentralkomitee‘“‘, ein VO  7 (fast) en Mennoniten getiragenes Hılfswerk und fast
eıne Art Ersatz-Kırchenreglerung, In derartigen, eıt In die Gesellschaft hıneıinrel-
chenden Aktıonen einen allseıts respektierten amen gemacht Oder Wenn ich den
Stellenwert des für manche vielleicht ärgerlichen, für andere aber ex1istentiellen The-
INnas ‚„„Homosexualıtä In den etzten drel MIr überschaubaren Konferenzen
betrachte, erkenne ich ıne erfreuliche Tendenz ZUr Öffnung un Angstfreıiheıit: 1978
hatten die rogrammverantwortlichen noch ngst, das TIThema könnte aufkommen;
1984 gab N ein inoffizlielles, nırgends angekündigtes MeCHeN, un 1990 stand das
Thema mıt mehreren Arbeıitsgruppen offizıell 1m Programmheift. Eın homosexueller
Gottesdienst freilich (man verzeihe dıie siıcher unpräzıse Ausdrucksweise) mußte
eter weıter, außerhalb des Konferenzgebäudes stattfinden. aum für weltere Ent-
wicklung sozusagen?

Dıie Beteiligung Von Teilnehmern aus Ländern der Drıtten Welt Waäl,
den finanziellen Möglichkeiten, nach meınem Eindruck gul, besser als früher, un:
1m rogramm Redner un Rednerinnen AUus dıesen Ländern ausgesprochen
Star. vertreten Man hat sich sehr bemüht, alle Kontinente, Rassen un: Haupt-)
Sprachen ihrem Recht kommen lassen, und Beiträge, dıe aufhorchen lıeßen,
un solche, deren vollmundige, aber Jangweılıge Richtigkeiten INa  — eher mıiıt der Be-
reitschaft ZU Abgelenktwerden quittierte, gleichmäßig über alle Sprachen
und Redner(innen) verteılt, wobe!l freilich manchmal eın hastıg abgespultes schlech-
tes nglısc. dıe Freude Zuhören N1IC. gerade erhöhte. Die für Mennonitinnen
bestimmter Rıchtung auf früheren Weltkonferenzen charakteristischen ‚„‚Gebets-
häubchen‘‘ Nac. 1Kor 11) werden zunehmend weniger und sınd 1Ur noch auf 1N1-
gCH gIaUuUCH Häuptern sehen. Soll INan VOon einem Verlust Artenvielfalt
sprechen?
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Jedenfalls: Die Bestimmtheıit des Glaubens, seiner ‚„„Sprache‘“‘, seiner Ausprägung,
seiner praktischen Konsequenzen durch dıe jeweılige Umwelt, kurz: dıe 99  Ontextua-
lıtät‘‘ des Glaubens ist deutlich geworden, un das ist gut Wer einander näher
ist 1m Verstehen ein deutscher und eın indıscher ennonı hıer und ein deutscher
und eın indıscher Kathaolik da, oder nıcht eher ein mennonitischer und eın katho-
lıscher Deutscher hıer un! eın mennonitischer un! eın katholischer er dort, ist
Ja ıne alte rage, un jedenfalls eistet eine solche Konferenz, daß NSCIC konfess1i10-
nellen Onturen durch weltweıten Austausch und damıt ganz LICUC Perspektiven
überlagert und Je nach Standort relativiert oder angereichert werden. Das Hıstor1-
sche, ansonsten ein sehr belhebtes eblet mennoniıtischer Beschäftigung mıt sıch
selbst, {rat diesmal nach meınem FEindruck stark zurück, un auch das klassısche
mennonitische Friedensengagement, verstanden als Wehrdienstverweigerung un
Rückgang VO  — weltlıchen Händeln ne karıtatıvem Ersatz-Eınsatz, Wal diesmal
tärker als fIrüher In weltweıte Gesamtzusammenhänge eingebettet. Mennoniten stel-
len siıch der Welt, w1e s1e ist oder konnte dieser Eindruck L1UTI deswegen entste-

hen, e1l dıe anderen, dıe eher Konservatıven, dıe Evangelıkalen einfach NIC|
gekommen waren?

IIL. Inspiration
Lohnt sich der Aufwand einer olchen Konferenz? Man spricht VOIl dre1 Miıllıonen

Mark Gesamtkosten, und darın sind die Reisekosten der Teilnehmer sicher niıcht ent-
halten Nun soll INan sich VO  — olchen Zahlen ohl nıcht 1Ns Bockshorn jagen las-
SCIL. Dieses Geld (‚„„‚Hätte INa das nıcht sinnvoller verwenden können?*‘) waäare ohne
dıe Konferenz einfach gal nıcht „da“ SEWESCHHI, insofern geht dıe geistlich esorgte
(Schein-)Frage 1Ns Leere. Aber nıemand kann vordergründig beweisen oder nach-
rechnen, daß sıch der Aufwand wirklıch ‚„„lohnt‘‘ Ich hatte keın einmalıges oder
umwerfendes Erlebnis; un: die rage einer Reporterın jenes Komuitees, das
anderem für dıe Schlußbotschaft zuständig Wal, ob meıine Erwartungen erfüllt WOI -

den selen, brachte mich 1n Verlegenheıt. Ich hatte nämlıch keine besonderen, voriIor-
mulhierten Erwartungen, denen ich den ‚„„Erfolg‘“‘ der Konferenz für mich hätte
Inmnessecn können. Ich fahre einfach auf solche Konferenzen, ich freue miıich dar-
auf un ll offen se1in für Erlebnisse und Begegnungen, w1e s1e sich eben einstellen.

Es ist sıcher auch schwer, einen generellen enner oder Übereinstimmung fin-
den in der Beurteijlung einer olchen Konferenz. Die Erlebnisse und Begegnungen
sınd teilweise zufällig, dıe Aufnahmebereitschaft sehr subjektiv, dıe Eindrücke oft
punktuell; WITr csehen und hören natürlich auch selektiv, eıl WITr Vorverständ-
N1S, NSCIC Prägung und Interessenlage, Nsere WenNnn schon unbewulßten
Erwartungen mitbringen und el das alles 11SGIE Aufnahmefähigkeıt teuert und
beeinträchtigt. Darum glaube nıemand, der diesen Bericht lıest, Nun WI1ISse über
diese Mennonitische Weltkonferenz Bescheid. Vielleicht e1ß ©6r mehr über den
uftOr als über dıe Konferenz Bescheıid, un eın Bericht VO Jjemand anderem könnte
möglicherweıise klıngen, als se]ljen 6S wel verschiedene Konferenzen BCWESCH.

Irotz alledem Sagc ich: iıne solche Konferenz lohnt sıch für mich. Und ich
spezlielle Eindrücke mitnehme, dıie miıich begleıten, mMI1r nregung geben, miıch 1INU-

tigen oder verblüffen, da sınd nach meiner Erfahrung meist nıcht dıe großen
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Dıinge, die Massenveranstaltungen, dıe großen Reden, dıe nachwirken, sondern eher
dıe kleinen Erlebnisse Rande, die Begegnung mıt ein Daal Menschen, gesucht
oder zufällig entstanden, dıie INnan näher kennenlernen konnte, eiwa dıie Gastgeber
(wır privat untergebracht oder eiIn Referent einer Arbeıtsgruppe. Vieles bleibt
allgemein, atmosphärısch, gal oberflächlich auf einer olchen Konferenz, aber 1N1-
SCS nımm INan auf: einen edanken, eın 1ed und das beschäftigt einen weıter,
ırd fruchtbar, 1efert Ideen erade in der des Programmangebots gılt für den
einzelnen 1m bılanzıerenden Rückblick der Titel eines mennoniıtischen Kochbuchs,
das sıch der Einfachheit verschrıeben hat ‚„„Weniıger ist mehr  “

Was ich mitnehme VOIl dieser Konferenz, sınd ganz unzusammenhängende FEın-
drücke, dıe miıich aber ermutigen: dıe Vielfalt der Formen und die möglıche Freiheit
In der Gestaltung VonNn Gottesdiensten; die immer selbstverständlicher werdende
gleichberechtigte Rolle VoNn Frauen In unseTreT Kıirche (noch N1IC überall, aber INZWI-
schen auch da, 6S früher nıcht War); dalß die Mennonitenbrüdergemeinde, eine
besonders strikte Sondergruppe, OIiIenbar aufhört, Von übertretenden, erwachsen
getauften Mennoniten eine erneute Taufe durch Untertauchen ordern. Und VOT
allem Diese Konferenz hat MI1r wleder deutliıch gemacht, daß Glaube mıt allem, mıiıt
der SanNzZeh Welt tun hat; daß alles 1m Glauben, In der Gemeinde angesprochen
un! 1INs werden darf; daß alles eine geistliche Dımension hat und
daß umgekehrt ‚„„Geistliches“‘ diese Welt ZU Inhalt hat, nämlich dıe Art meınt, WwW1e
ich S1e sehe, erlebe, deute, behandle.

Und dann mMag nde auch das ‚„‚Massenerlebnis‘‘ als solches sein Recht haben,
diese Ausnahmesıtuation, die die typısch mennonıiıtische Bewußtseinslage der Miın-
derheitensituation verkehrt In das Erlebnis der asse. Wahrscheinlich Tauchen WIT
auch solche Ausnahmeerlebnisse und Sondersituationen, die zurückwirken auf das
Normale, beflügeln un: befruchten.

Tausende haben ıIn 1ese Konferenz Arbeit un Mühe investiert. Es ırd sein
WI1e immer: Sie selbst haben nde den größten Gewıinn davon. Die Mennoniten
In und Wınnipeg haben ıne ungeheure Kraftanstrengung vollbracht, s1e und alle
anderen bıs hın den Busfahrern und Verkäuftferinnen haben uns mıiıt großer
Freundlıiıchkeit und Geduld begrüßt und behandelt, WIT wurden überall herzlich auf-
mM  9 und die Entdeckung Ende, die Menschen überall dieselben sınd
mıiıt ıhren Freuden und Problemen, schafft Verstehen und Solidarität und vertie

Leben Interessant für uns Deutsche vielleichtZ Schluß die Erkenntnis, daß
jene Entwicklung, dıe uns hler 1in diesen Jahren meisten bewegt, nämlıich die
Ausreise Von Zehntausenden deutschstämmiger Mennoniıten Aaus der In die
Bundesrepublık, auch Von den kanadischen Mennoniten mıt großer Anteiılnahme
verfolgt, auf der Konferenz insgesamt doch 11UT eine untergeordnete spielte.
Sejılen WIT nıcht enttäuscht deswegen; das Weltmennonitentum ist seIit langem mehr
als ein letztlich deutschstämmiger un! deutschsprechender Verein. Wır sSiınd da 1UT
ıne TOVINZ unter vlelen. Das In der Fremde, In Wiınnipeg erfahren aben, 1st
auch ıne heilsame Erkenntnis.

eler Foth
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